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hinaus ins Leben!
Kaufende von Proletarierkindern haben nun wieder die

^ wie verlassen, treten hinaus ins Leben in einer Zeit , wo auf
Imm Schlachtfeldern der Kulturstaaten Europas die neue Welt-
Mschauung des Imperialismus sich blutig Bahn schaffen will,
: schaurig-grausame Zeit ! Vielleicht in eben derselben Stunde.

dem Konfirmanden der Weihespruch gegeben wurde, fiel
L . gute Bruder oder der liebende Vater und Ernährer , floß
!ein Herzblut auf fremder, schneebedeckterErde . Hinaus ins
äeben! In ? Leben, ausgerüstet mit der kümmerlichen Volks-
LMupPe , denn die Geistesschätze und Bildungsmöglichkeiten.
Le den Kindern reicher Leute offen stehen, bleiben den Sin*
«rrt des Proletariats im deutschen Vaterlande versagt. Bibel*

kDrirche und Gcsairgbnchverse, schmeichlerische und bluttriefende
^eden könn-en den Geist eines jungen Menschenkindes nicht be¬
leben, auch können sie nicht edle Ideale wachrufen. O wie oft
iliußte» wir vor dem Kriege feststcllen, wieviele arme Kinder
alljährlich kein warmes Mittagbrot hatten , Hunderttausende
jm Kampf ums karge Brot mitsorgen mustten, und so ausgc-
iiiergelt und verhärmt nicht mehr genügend Spannkraft be¬
saßen. dem geisttötenden Unterricht in der Volksschule zu
folgen.

Und nach der Schule? Ja , dann treten die Töchter und
Zähne des Proletariats , allerdings hinaus ins Leben, nicht
aber, um sich auszutoben oder ihrer Jugend zu freuen . O nein!
Ihr Sehnen nach Schönheit und Glück wird von den rattern¬
den Maschinen übertciubt, ihr Drang nach Freiheit durch den
Kampf ums tägliche Brot unterdrückt. Die Proletariereltern
lieben in ihren Kindern eigenes Fleisch und Blut , sie schaffen,

l rackern und mühen sich ab, um ihnen eine bessere Zukunft zu
^bereiten, um wenigstens den Kindern Elend, Bitternis und
Not vorzuenthalten . Vergebens! Trotz Fleiß , Mühe, Spar¬
samkeit und Ausdauer bleibt der Wunsch der Vater des Ge¬
dankens: auch die Kinder können nur in der Klasse des arbei¬
tenden Proletariats das^Leben der Eltern weiterführen und
vollenden.

Darum ist es gerade in der fetzigen Sturmzeit Pflicht der
Eltern, der Vormünder, und wo der Vater im Felde steht, sor¬
gen wohl edeldenkende Klassenfreunde dafür , das Ackerfeld zu
behüten, auf dem die junge Saat unseres Nachwuchses empor-
sprießen soll. Edle Begeisterung für die Ideale des freiden-
kenden Proletariats zu erwecken, muß unsere Aufgabe sein.
Das Streben der proletarischen Bewegung geht darauf hinaus,
die Menschen auf die sonnigen Höhen einer echten und freien
Kultur zu führen. Das Ziel des aufstrebenden Proletariats
ist: der Sozialism  us . Die wahre Freiheit soll darin be¬
stehen, die Menschen nach der sozial notwendigen Arbeit die
frohe Muße und das geistig freie Schaffen als ihr nnveräußer-
liches Recht genießen zu lassen.

- So bleibt uns Alten die Pflicht, die Jugend zu sammeln
»std zu belehren im Geiste brüderlicher Solidarität . Nicht
Fremdenhaß wollen wir säen, mit einem Dichter wollen wir
sprechen, für den in erster Reibe sein eigenes Wort galt:

„Ich weiß, wie gute Menschen denken; weiß,
Daß alle Lander gute Menschen tragen."

Wenn die proletarische Jugendbewegung ein lebendiges
Glied der proletarischen Arbeiterbewegung bleiben soll, dann
gibt es kein Abweichen von der alten Erziehungsmethode. Es
gilt, dem jungen Kämpfer festen Halt, festeGrundsätzc zu geben.
Je mehr theoretische Aufklärung geboten wird , werden wir
das Vertrauen weiter Kreise gewinnen. Nur eine Bewegung,
die sich nicht scheut, ihre Grundsätze offen auszusprechen, die
nicht aus Rücksicht auf einzelne Schichten ihrer momentanen
Anhänger Jbcilb diesen, bald jenen Grundsatz opfert, kann
siegesfroh in die Zukunft blicken. In der Arbeiterjugend gilt
der Erziehungsgrundsatz: S e l b st i st. de r Mann!  Ver¬
trauen zur eigenen Sache und auf die eigene Kraft soll dein
jugendlichen in der proletarischen Jugendbewegung anerzogen

| iverden, weil er dann nicht sich auf andere verläßt . Dann haben
kir die Gewißheit , daß uns in dem jungen Geschlecht mutige
Mitstreiter heranwochsen: die Junginannschaft wird sich des
Vertrauens würdig zeigen, das die erfahrenen Männer der
proletarischen, aufwärtsstrebenden Klasse in sie setzen.

Das Brotverteilungsamt beschäftigt sich, wie uns ge¬
schrieben̂wird , mit der wichtigem Arbeit der Prüstlng der
Richtigkeit der Angaben in den von der Einwohnerschaft am
>. März ausgefüllten Erhebungslisten . Leider stellt sich schon
jetzt heraus , daß die Ziffern dieser Listen der wirklich vor-
hanldemm Bevölkerung, wie sie durch das Statistische Anrt und
iie Steuerverwaltung nachgewiesen wird, nicht allein nicht
entsprechen, sondern ein wesentliches Mehr ergeben. Es soll
Acht behauptet werden, daß die unrichtigen Angaben absicht¬
lich gemacht sind, sondern es liegt vielmehr die Annahme
nahe, daß die Fehler einer gewissen' Nachlässigkeit oder Un-
rmntnis zuzuschreiben sind. So mag zum Beispiel sehr häufig
än etwa in Biebrich wohnendes Mädchen, das tagsüber bei
einer hiesigen Herrschaft tätig ist, von dieser als berechtigt zu
eurer Brotversoraung in Wiesbaden aufaefübrt worden sein

gleiche Jrrtnmer bei Putzfrauen vorliegen , die sich
selbständig omneldeten, aber auch noch von einer Herrschaft
engemeldct wunden. Welche Gründe und Jrrtümer nun auch
bwhcmden sein mögen, es wird den Einwohnerschaft eine
nrist bis Ostern gegeben, alles Unrichtige von dem Bezug
>reitener Brotmarken berichtigen zu lassen, nicht aber erst
Eznwarten , bis sie amtlich zu diesen Richti^stelluna auige-
icrbert wenden. Es könnten da Fälle vorliegen , in denen
>̂ne crbsichtlichc Falschmeldung ohne weiteres anzunehmen

Aare, und bann würden die im Gesetz donaefehenem strengen
Strafen sofort in Anwendung kommen müssen.

Der Ausschuß für Volksmiskläruna bittet uns . darauk
-Mzuweisen, daß die Zentral -Einkaufs-Gesellschaft m. b. H.,
oerlin. Behrenstr . 21, im Aufträge höherer Stellen eine
Voße Menge soaeuan-nter Klippfische angekauft hat . Es sind

gesalzene Fische, die in der Hauptsache ans Norwegen
kommen. Sie stellen eine Dauerware dar, die bei geeigneter
^Handlung sehr haltbar fft. Klivvsische sind ein vorsiia-lsches
--ahrun- smittel . So enthält 1 Kilogramm gewässertes Fisch-
'N bis zu 161 Gramm Eiweiß , wabrmd rm mittelfetten
Schweinefleisch nur 130,5 Gramm enthalten sind. Da di?
Ee von Kopf und Gräten befreit sind, geben sie fast keinen
Mall . Ilm der Hausfrau die Zubereitung möglichst zu er-
'kchtern, werden die Fische gewässert, also kochfertig in den

Handel gebracht. Ihre Haltbarmachung erfordert eine scharfe
Salzung , und um das eingedrungene Salz bis auf die für den.
Genuß zulässige Atenge wieder zu entfernen , müssen sic,
ebenso wie gesalzenes Fleisch, gewässert werden. Will die
Hausfrau die Auswässerung selbst vornehmen, so erhält sie,
ebenso wie für die Zubereitung , hierzu genaue Anweisung in
dem von der Zentml -Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin
herausgegebenen Kriegskochbuch, das unentgeltlich abgegeben
wird.

Für Bäcker und Händler. Ter Magistrat teilt uns mit,
daß der Bezug von Riehl seitens der Bäcker und Häirdler
künftig mir gegen Rückgabe der Brot - und Mehlkarten er¬
folgen könne und für die Entgegennahme der Anträge und
Verrechnung der Karten eine sogenannte MchlverteilungS-
stelle in Zimmer 38b des Rathauses eingerichtet sei. Die
D i e n st st u n d e n für die Abwickelung des Verkehrs sind
vorläufig von 8 bis W/j  Uhr vormittags festgesetzt worden.

Beinahe im Bett verbrannt . In dem Dachgeschoß des
Hinterhauses Gneisenaüstraße 11 wohnt eine Familie Veit
Der Mann steht zurzeit im Feld. Die Frau ernährt . sich
kümmerlich, indem sie unter der Mithilfe zweier größerer
Kinder morgens in oller Frühe und nachmittags Zeitungen
austrägt und obendrein während des übrigen Tages Monats¬
dienste verrichtet. Auch am Samstagvormittag hatten die
drei das Haus verlassen. Das jüngste, im Alter von 6 Jah¬
ren stehende Kind scheint von der Mutter vorher angekleidet
worden zu sein. Es befand sich allein im Zimmer . Als gegen
8' Uhr der Briefträger vor der Tür erschien, ertönten , so be¬
richtet das „Wiesb . Tagbl .", plötzlich laute Hilferufe aus dem
betreffenden Raum . Unter Mitwirkung von Hausgenossen
erbrach der Beamte die verschlossene Tür . Man fand das
Kind i n seinem lichterloh brennenden Bett  Die
Lente hatten Geistesgegenwart genug, das in Flammen
stehende Bettzeug gleich abzuziehen und dein armen Kinde die
brennenden Kleider vom Leibe zu reißen. Wohl dicsern Um¬
stand allein ist es zu danken, daß das Kleine mit dem Leben
davonkam. Immerhin sind die. Brandwunden , welche cs
davon getragen hat , derartig gefährlich, daß für sein Leben
gefürchtet wird . Zugleich wurde die Sanitätswache und die
Feuerwache herzugerufen . Die Sanitätswache brachte das
Kind ins Krankenhaus . Tie Feuerwache hatte keine Arbeit
mehr, da das Feuer bei ihrem Erscheinen bereits unterdrückt
war . Außer dem Bettzeug und einigen Kleidern ist nichts
verbrannt.

Aus öen umliegenden Greifen.
banau , 29. März . (Da s Kuratorium der Pedro

Jung scheu Stiftung)  gibt bekannt, daß Anträge auf Er¬
mäßig» ng und Erlaß des Schulgeldes der Mittelschulen, der Ober¬
realschule, des Lyzeums und der .Handelsvorschule (für Knaben
und Mädchen), sowie Anträge auf Ucbernahme des Schulgeldes
auf die Pedro Jungsche Stiftung für die Oberrealschule, das Lyzeum
und die Mittelschulen bis zum 19. April 1918, vormittags von 10
bis 12Ich Uhr. ans Zimmer 37 des Rathauses mündlich anzubringen
sind. Die Einreichung schriftlicher Gesuche ist nicht erwünscht, weil
diese meist nicht die erforderlichen Angaben enthalten , . Berücksich¬
tigt werden nur solche Schüler, die bisher bei einwandfreiem Be¬
tragen gute Leistungen in der Schule aufweisen können. Das Schul¬
geld der Obcrrealschule, des Lyzeums und der Mittelschulen wird
erst nach einjährigem Besuche der Anstalt erlassen oder ermäßigt.
Verspätet eingehende Anträge finden keine Berücksichtigung. —
('S o n d e n Volksküchen .) Die Volksküche der Bangertstroße
ist an: Karfreitag , sowie an den beiden Osterfeicrtagen, die Volks¬
küche Nürnberger Straße von Montag den 28. März bis Dienstag
den 6. April einschließlichgeschlossen.

Hanau, 29. März. (E i n B r o t a u s g l e i ch) soll am IL.April
stattfinden in der Art , daß Familien mit starker Kinderzahl im Alter
von 8 bis 17 Jahren , ferner mit männlichen Angehörigen, die schlocr
körperlich arbeiten , besonders auch Nachtarbeit verrichten, mehr
Brotmarken erhalten , als ihnen nach ihrer Kopfzahl zustehen. Da
die Rehlmenge, welche auf den Kopf der Bevölkerung entfällt, ge¬
setzlich festgelegt ist, wird dieser Ausgleich geschehen mit Hilfe der
ersparten Brotmarken und derjenigen Marken, die den Familien
entzogen werden, die bei der Bestandaufnahme im Februar mehr
als 50 und weniger als 200 Pfund Mehl im Besitz hatte.

Hanau , 29. März . (Einquartierung .) In den nächsten
Tagen werden voraussichtlich die Häuser folgender Straßen mit
Einquartierung belegt werden: g.) in Hanau:  Hahnenstraße,
Altstraße , Lindenstrahe , Französische Allee, Kirchstraße, Paradies-
strahe, Schäferstraße, Gärtnerstraße , Nürnberger Straße , Stein-
heirner Landstraße, Glockenstratze, Lamboystratze, Scharnhorststratze,
Aepfelallee, Forkstraße, Wredestraße, Querstraße , Antoniterstratze,
Friedberger Straße , Uferstraße, Philippsruher Allee; t>) in
Hanau - Kessel  st adt : Philippsruher Allee, Mittelstratze,
Schwanenstraße , Hintersiraße , Landstraße, Ankerstraße, Haupt¬
straße, Alexanderstraße. Feldstraße, Kastanienallee , Kronprinzen-
stratze, Friedensstraße , Burgallee, Falkenstraße, Salisweg . Be¬
gründete Anträge auf Befreiung von der Einquartierung sind um¬
gehend einzureichen oder mündlich in unserem Einquartierungs¬
bureau Zimmer 27 des Neustädter Rathauses vorzubringen , widri¬
genfalls sie nicht berücksichtigt werden können. Die Belegung er¬
folgt ohne Verpflegung auf die Dauer von 5 bis 8 Tagen.

Hanau, 29. März. (Achtung , Arbeiterjugend !) Die
Abonnenten der „Arbeiter -Jugend " treffen sich Dienstagabend im
Lokale „Zur Stadt Frankfurt " zum Spielcchend. Das Erscheinen
aller ist notwendig.

Fechrnbeim» 29; März. (Die groben Miß stände be¬
treffs Auszahlung der Kriegsunterstützungen)
haben begreiflicherweise die gesamte arbeitende Bevölkerung in
Fechenheim in Empörung versetzt und auch mit Recht. Mit dieser An¬
gelegenheit wird sich der Wahlverein am Mittwoch den 31.M2rz, abends
Punkt halb 9 Uhr, im Lokale „Zum Engel" in einer Mitglieder¬
versammlung beschäftigen. Es wird Bericht erstattet von Genosse
Kaiser über die Gemeindevertretersitzungen. und dabei sollen die
Maßnahmen der Stadtväter beleuchtet werden. Auch wird Reichs¬
tagsabgeordneter Genosse Hoch(Hanau) über die Krtegsunterstützungen
sprechen und die Aufgaben der Gemeinden während des Krieges
darlecen . Pflicht aller Parteimitglieder ist es, am Mittwoch pünkt¬
lich anwesend zu sein.

Roetgen Eifel), 28. März. (Don einem Wildschwein an.
gefalle ».' Beim Holzsammeln wurden im Wolde bei Rott drei
Knaben von einem W Idichwein angegriffen. Zwei der Knaben
kom ten sich auf einen Baum retten. Dem dritten riß das Schwein
mit feinen Hauern ein Bein auf. Glücklicherwetfe ließ der Schwarz¬
kittel dann von dem stürzenden Knuben ab.

Cronbcrg, 28. März . (A n I e i h e.) Die .Stadtverordneten-
Versammlung beschloß die Aufnahme einer Anleihe von 60 00g Mark.

Wtilburg , 28. März . (Verhaftung .) Der Vorsteher des
hiesigen Güterbahnhofes wurde wegen Unregelmäßigkeiten im
Dienst verhaftet.

Dillenburg , 28. März . (Den Freund erschossen .) Beim
leichtsinnigenUmgehen mit einem Gewehr schoß ein 17jährigcr Ar»
beiter seinem gleichalterigcn Freund eine Kugel in den Kopf. Der
junge Mann liegt hoffnungslos danieder.

Aus dem Westerwald, 28. März . (Wildschaden .) Der er»
liebliche Wildschaden, den die Rehe und reichen Schwarzwildbcstände
im Kreise Altenkirchen den Wintersaaten zufügen, t ĉt die Aufsichts¬
behörde zu durchgreifenden Maßregeln im Interesse der Landwirt»
schaft veranlaßt . Die Pächter der Gemeindejagdcn müssen sofort
die Wildschäden feststellen und diese den geschädigten Ackerbesitzern
zusühren. Außerdem Tjat ein verinchrter Abschuß des Wildes statt-
zufindcn.

Wetzlar, 29. März . (Ka r t o f f e lv o r r ä t c.) Wie das
„Atenkirchener Kreisblatt " (Westerwald) vom 27. März aus Dillen»
bürg berichtet, sind bei der Bestandaufnahme 1 500 000 Zentner
Kartoffeln im Dillkreis vorgefunden wordeir.

Wetzlar, 29. März . (B u d c r u s s chc E ise nw e r kc.) Der
Aufsichtsrat der Gesellschaft Kudernssche Eisenwerke hielt am Don¬
nerstag eine Sitzung ab , in welcher der Rechnungsabschlußfür 1914
vorgelegt wurde. Danach stellt sich der R o h ge w i n n auf
2138 374.22 Mark (im Vorjahre 4 390183.63 Mack). Die Ab¬
schreibungen ans Anlagen wurden aus 2138 984.12 Mark (im Vor¬
jahre 2 222 587.96 .Mark) festgesetzt. Aus dem Vortrag des Vor¬
jahres verbleibt dann ein Reingewinn von 250 897.83 Mark (im
Boriahre 1978 282.42 Mark ch 227 637.32 Mark = 2 205 919.79
Mark). Der am 20. April in Frankfurt a. M. stattfindcndcn ordcni-
lichen Hauptversammlung so llvorgcschlagen werden, den Reingewinn
von 250 897.83 Mark auf neue Rechnung vorzutragen.

Saarbrücken, 27. März . (Sozialdemokratischer Ver¬
ein .) Am Freitag den 2. April (Karfreitag ), nachmittags lh4 Uhr.
findet im Restaurant „Kyffhäuser" , Saarbrücken I , Schloßberg 9,
eine außerordentliche Mitgliederversammlung, statt . Genosse Hof-
richtcr-Köln spricht über : „Die Haltung der Rcichstagsfraktion"..
Wir erwarten , daß die Mitglieder vollzählig erscheinen.

Kus Frankfurt a. M.
Preiswucher auf üem Leüerrnarkt

In einer von der Dortmunder Schuhmacherinnung An¬
fang März veranstalteten Derfammluwg wurden schwere
Vorwürfe wegen der Preistreibereien  auf dem
Ledermarkt erhoben. Es waren Vertreter der Stadt , der
Handwerkskammer, der Schnhwaven- und Lederhändler sowie
verschiedener Innungen erschienen. Der Obermeister der Jn-
mnrg klagte über die Wechte wirtschaftliche Lage der Schuh¬
macher und über die unberechtigten PreiserhöhuiMn für
Leder. Nach der Ansicht des Obermeisters ist reine Profit¬
gier schuld an der Preiserhöhung . Die Regierung hätte gleich
zu Anfang des Krieges Höchstpreise  für das Leder fest¬
setzen müssen, jetzt sei es zu, spät . Das Leder, das jetzt zu so
lohen Preisen verkauft werde, sei zu den alt-en Preisen vor
dem Kriege hergestellt und eingekauft worden . Er habe die
Ueberzeugung, daß Lödergrotzhändler noch große Posten Leder
auf Lager hätten aber damit zurückhielten, um noch höhere
Wuchcrpreise abzuwarten . Auch der Schuhmachermeister
Schütte gab der Meinung Ausdruck, daß das Leder von den
Fabrikanten und Großhändlern zurückgehalten werde, um noch
höhere Preise zu erzielen. Die Lederaktien seren jetzt mit am
begehrtesten. Die Großftrma Adler & Oppenheimer habe
eine halbe Million Mark für den Sl riegslie-besdienst gespendet,
von Fachleuten werde aber ihr bisheriger Kri e gs v er¬
bt e n st auf etwa 20 Millionen Mark  geschätzt. Da
lasse sich sehr gut spenden. Für die Schuhmacher bleibe nichts
übrig , als höhere Preise zu nehmen oder die Geschäfte zu
schließen. Der Redner rief die Oeffentlichkeit um Hilfe an
gegen den Wucher auf dem Ledermarkt, und er erklärte , es
sei noch nicht zu spät zur Festlegung von Höchstpreisen. Ter
Lehrer Scheerer von der Fortbildungsschule unterstrich^ was
Schütte gesagt, als völlig wahr. Der Vorsitzende der Schuh¬
macherinnung in Münster bemängelte, daß die Militärver¬
waltung beim Einkäufe nicht genügend Fachmänner zu Rate
gezogen habe, sie sei deshalb von gewissenlosenLieferanten
ordentlich übers Ohr gehauen worden. Bei eineni Falle sei
für die Vermittlung eines Auftrages von 50 000 Mark nicht
weniger als 10 000 Mark geboten worden, weitere 10 000
Mark seien schließlich noch extra zu verdienen gewesen. Auch
der Syndikus der Handwerkskammer erklärte, daß die Preise
unberechtigt in ungeheurer Weise in die Höhe getrieben wor¬
den feien. Er hielt es für angebracht, den Kriegsminister und
den Munster des Innern zu unterrichten

Auch diese Kundgebung zeigt wieder, wie allgemein der
Unwille über den Kriegswircher ist. Aber mit Schuld daran
ist zweifellos die Regierung , die dem Treiben dieser Kriegs-
profitjägcr tatenlos zusieht. Auch in Frankfurt a. M . werden
jetzt riesige Profite von der Lederindustrie un -d dem Leder¬
handel eingcheimst. Diese Profite gehen bei einzelnen Firmen
in die Suw-derttausende. Der leidtragende Teil bei diesem
Wucher nnt Leder ist der kleine Schuhmacher und — das
Publikum . Man kann es dem kleinen Schuhmacher glauben,
daß er nicht weiß, wo er das Geld für das immer mehr im
Preise steigende Leder hernehmen soll; zumal jetzt auch noch
mehr wie in Friedenszeiten Barzahlung verlangt wird . Aber
solche Sorge schiert die Lederhändler wenig; die Hauptsache
ist, daß ihr Weizen blüht . Jetzt heißt die Parole des Unter¬
nehmertums mehr noch wie in Friedenszeiten : Geldver-
dienen . Dem Volke  aber predigt man : E i jt -
schränken!

Die Frauenbewegung in Italien
war das Thema des letzten Vortragsabends dieses Winters , an dem
Freitag abend in der Aula der Elisabethenfchule Genossin Dr.
Hammerschlog  beim Arbeiterbildungsaus schuß sprach.

Die Vortragende setzte in ihrer außerordentlich klaren und
gewinnenden Art zu reden und zu unterrichten , zunächst den
Stand der Frauenfrage in kapitalistisch noch unentwickelten
Zeiten in wirksamen Gegensatz zu der späteren Frauen¬
bewegung. So lange die ffeie Frauenarbeit nicht Maffeu-
effcheinung ist, bleibt auch das Auswirken der Frauen nur
individuelle Aeußerung obne Rückwirkung auf die Geschlechts¬
genossinnen. llm die Mitte des 15. Jahrhundert - , als die
griechischen Gelehrten und Künstler nach der Eroberung Konstan-
tinopels an die italienischen Höfe flüchteten, glänzten Frauen wie
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Fsabella Gonzaga in Mantua ober Bittoria CTrHonn, di« Freundin
Michel Angeles, durch ihre Teilnahme am geiitigen und künstlerr-
schen Leben. Aebnltck noch in der Zeit der italienischen Einheits¬
bestrebungen von 1828 bis 1870. Zwar haben die geistig hervor¬
ragenden Frauen dieser neueren Zeit bereits einen weiteren Ge¬
sichtskreis. Sie nehmen politische Verfolgungen auf sich, itcllen dem
Freiheitskampf alle ihre Söhne zur Verfügung , wie Adelaide Eai>
roli . deren überlebender fünfter Sohn später Ministerpräsident
wird ! aber von einem Interesse für die Bekämpfung der unter¬
geordneten Rechtsstellungund gesellschaftlichen Degradierung der
Frau zur Kinder,-«Hörerin und .Hausverwalterin ist auch hier n«ch
reine Rede. Fm Gegenteil; als man gewiffe Wahlrechte der Frauen,
die in den Landesteilen von österreichischer Herkunft Geltung ^cljabt
hatten , aufhob, fand sich nicht eine der politischen Frauen , dre da-
gegen aufgetreten wäre. Erst als die hinaus - und zurnckslutendc
Auswanderung italienischer Arbeiter vom letzten Drittel des neun¬
zehnten Jahrhunderts ab die Frauen zu erhöhter Arbeit in der
Landwirtschaft nötigte, erst als die cmporwachscnden Fabrikgroß-
betriebe, namentlich in der Textilindustrie Oberitaliens , die Frauen
scharenweiseaus ihrer Häuslichkeit herausholtcn . erst da begin-
neu auch für Italien die Bestrebungen einer größeren Anzahl van
Frauen , beffere Lebcnsmöglichkeiten und bessere Ausrüstung für
den Lebenskampf zu erstreiten. 1862 gründete Laura Mantegazza
in Mailand die erste „Bereinigung von Arbeiterinnen zu gegen¬
seitiger Unterstützung". ■Vorgearbeitet hatte der bürgerliche Demo¬
krat Salvatorc Morclli durch sein Buch über „Die Frau und die
Wissenschaft", das 1859 erschienen war , äbnlich wie Stuart Mill in
England und Bebel in Deutschland. Morclli strebte auch im Parla¬
ment eine Reihe von RechtSrefvrmcn für die Frauen an . allerdings
zunächst noch ohne Erfolg. 1878 setzte Anna Maria Mozzoni mit
ihrer tapferen Frauenstimmrechisagitation ein . 1892 wurde in
Dkailand die ..Vereinigung zum Schuhe der Fraucuintercsscn " ge¬
gründet, die erste große, die Frauenclemente aller Richtungen um¬
fassende Organisation, die für die Nachforschung nach der Vater¬
schaft bei unehelichen Kindern, für bessere Ehcscherdungsgesctzc, Mut-
terschastskassen. das Frauenstimmrecht und gegen den Mädchen¬
handel wirkte. Als sie 1898 infolge der Mailänder Revolte gleich
allen anderen Vereinigungen aufgelöst wurde, trat die noch heute
bestehende und führende Union« feminile an ihre Stelle , die auch
zahlreiche praktische Einrichtungen für Frauen und Kinder schuf.
Auch gibt eS einen Bund italienischer Franenvercine . Er hat das
Frauenstimmrecht im Programm ; es ist ihn, aber viel lieber , wenn
sich die Frauen , und zwar nach den ältesten Methoden , mit Nähen.
Stricken, Kochen usw. beschäftigen, wie die Vortragende launig be¬
merkte. Dennoch haben die Sozialistinnen Plah auch in diesem
Bund, weil in Italien die industriestaatlichen Klassengegensätze doch
noch nicht so ausgeprägt sind. Die eigentliche Nrbcitcrinnenbcwcgnng
ist inzwischen zusammen mit der Frauenarbeit mächtig gewachsen.
Allein in Nvrditalien gab es 1987 irach der Zahlung der Fabrik¬
inspektion 893 088 Frauen neben nur 366 880 Männern in den
Fabriken. Die Schutzgesehe von 1901 haben erst den Anfang besse¬
rer Arbeitsbedingungen schaffen müssen. An den Arbeitskämpsen
nehmen die Arbeiterinnen in Italien viel stärkeren und tapferen
Anteil, als in Deutschland; dagcficn sind sic schlechter organisiert.
Daneben entfaltet die sozialistische Franenorganisation eine rege
Tätigkeit. Neuerdings ist die katholische Kirche unter den arbeiten¬
den Frauen sehr tätig. Die italienischen Frauen haben bereits
mehr erreicht, als die deutschen, weil es dort nicht so sehr aus die
Organisation , als auf das Wicken einzelner Persönlichkeiten mit
eigenartiger Tucktieckcit ankommt und solche Frauen in Remtern
und öffentlichen Stellen zahlreich wirken. Allerdings gehen die er¬
reichten Fortschritte oft wieder verloren, wenn solch eine Persön¬
lichkeit ausbört, zu wirken. Es folgte ein Ueberblick über die recht¬
lichen Berhältnisse der italienischen Frau und eine anschauliche
Schilderung der starken Getvalt der Familie , die in Italien noch
besteht und oft »och dort sich äußert , wo bei uns schon der Staat
eingreist. So schützt die Familie ihre Töchter noch viel nachdrück¬
licher gegen Verführer. Die Folge davon ist. daß da§ Prozent-
Verhältnis der unehelichen Kinder in Italien halb so hoch ist, als in
Deutschland. Die industrielle Arbeit löst aber allmählich auch diese
Beziehungen. lind so schwillt auch in Italien immer mehr die Be¬
wegung. die gebieterisch fordert, daß die Frauen mit dem Manne
Pflichten und Rechte gemeinsam haben und zu ihrem Teil Kultur¬
arbeit leisten. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf gab Genosse Dr . L u a r ä einen kurzen Rückblick aus
unsere Bildunasvcranstaliungcn im verflossenen Winter . Der Aus¬
schuß suchte seine Arbeiten zur Vermehrung des Wissens unserer
BortragSbesucherauszubauen, weil er weiß, daß nur hinreichendes
Wissen feste LebcnSonschanung gerade auch für diese schweren Tage
gibt. Nicht verkannt werden kann aber, daß unsere Freunde sehr
stark auch nach Erhebung und Erfrischung des Gemüts , also nach
einer gewissen Lebensfreude, verlangen. Die Kammermusiken.
Lieder- und Rczitationsabcndc waren meist dreifach urrd fünffach
so stark besucht, als die Vortragsabende. Das wollen wir beachten.
Es lebt in den Massen ein Bedürfnis , selbst in so tragischen Seiten,
wie den jetzigen, sich zu erbauen. Schon sucht nran dieses Bedürfnis
von anderer Seite für alte und überholte Erbauungsformen aus.
zunutzen. Sorge» wir dafür , daß wir in der Gesellschaft unserer
Klassiker und Altmeister des Tones und der Dichtung edle und
freie Lebensfreude und Erfrischung finden! Auch dafür zu wirken,
werde da? Bestreben des ArbcitcrbildungSausschusses in seiner näch¬
sten Urbeitsperrode sein. (Lebhafte Zustimmung .)

Damit schlossen die diesjährigen Wintervcranstaltungen des
Frankfurter ArbeiierbildungSauSschusseS.

Die Zwangsvollstreckunggegen Militärpersonen . Eine allge¬
meine Verfügung des preußischen JustizministerS , die unterm
19. d. M. ergangen ist, erinnert daran , daß nach 8 762 Ws . 1 der
Zivilprozeßordnung und nach § 8 Abs. 1 der Verordnuna vom
18. November 1899. betreffend das Perwaltnngszwanasverfahren
wegen Beitreibung von Geldbeträgen, geaen eine dem aktiven Heere
oder der aktiven Marine angehörende Militärperson die Zwangs¬
vollstreckung erst beginnen darf , nachdem von derselben die Vor¬
gesetzte Militärbehörde Anzeige erhalten hat. Diese Vorschriften
laben in gegenwärtsier Zeit durch die Einberufung zahlreicher Per¬
sonen de» Deurlaubtcnstanüe» und des Landsturms zum Heeres¬
dienst eine erhöhte Bedeutung gewonnen und sind mit besonderer
Sorgfalt zu beachten.

Verteilung von zuckerhaltigen Futtermitteln und Kleie. Die Er>
Hebungen über den Bedass an zuckerhotti en Futtermitteln für die
VetteilunqSperiodevom 15. März bis 14. April sind abgeschlossen.
Inzwischen ist die Verteilung auch auf Kleie ausgedehnt worden.
Ter Magistrat «Gewe-be- U"d Verkehrsamt!, hat di« Verteilung dieser
Futtermittel an die Tierhalter b«S hiesigen Stadtkreises der Landwirt¬
schaftlichen Zentral-Da ' lebnskasse iür Deutschland. Filiale Frankfurt
am Main, Cchillerstr. 28, übertragen und vier Händler als Nntervsr-
teilungSbellenbestimmt. Der Zeitpunkt, von dein ab die Futtermittel
bei den UnterverteiliinaSstellen in Empsang genommen werben können,
wird noch bekannt gegeben. Ilm den Bezug mW die Verleitung der
zuckerhaltinen Futtermittel und der Kleie für die weiteren VerteilnngS-
perioden vorzubereiten, werden die Tierhalter ousteforvert . bis längstens
znm 7. April bei der genannten Zentral -Darlchnskasse ihre Vorräte
an zuckerhaltigen Futtermitteln und Kleie, sowie ihre Bestellung an
diesen Futtermitteln bis zur nächsten Ernte anzumelden. Vordrucke
zu dm Anmeldungen sind zu boben beim Gewerbe- und Verkehrsamt,
Mainkai 53, H., der Zentral-Darlehnskaffe, den Eteuerzahlstellen, in
den Vororten bei den Bezirksvorstehern.

Städtischer Kartoffelverkauf. Von heute ab werden von der
Stadt im Westhasen,  Zollagerhalle 9. vormittags von 8 bis 12
und nachmittags von 2 bis 8 Uhr Kartoffeln holländischer Herkunft
in Säcken zu 7.80 Mark für den Sack, Bruttogewicht 1 Zentner,
verkauft- Weniger als «in Sack wird nicht abgegeben. Für einen
binnen 3 Tagen zurückgelieferten unvertauschten Sack werden 50
Pfennig erstattet. Werden Säcke zur Umleerung mitgebracht , so
ermäßigt sich der Preis auf 7 Mari.

Vom Zuge getötet. Während eines Militärtranspories von hier
nach dem Osten stieg der 36jährigc Schornsteinfegermeister .Halb¬
leib  aus Gersfeld trotz wiederholten Verbotes aus dem Wagen

Beilage der „VolkSstnnrne"_
und ging auf dem Trittbrett entlang. Dabei stürzte er in der
Dunkelheit ab, geriet unter den Zug und wurde auf der Stelle
getötet. Der Verunglücktebefand sich früher schon einmal in der
Irrenanstalt ; vermutlich handelte er auch diesmal in einem Anfall
geistiger Störung.

Zwei wackere vockticheimer Parteigenossensind aefallen . Zunächst
der llnteroifizier Hans Förster am 7. März in Rußland . Förster
war jahrelang llnterkassierer. E« war ihm ober nicht allein um die

.Einkassierung der Beiträge z» tim, sondern auch oufklärend zu wirken.
Und so verging denn fast kein Sonntag , an dem «r nicht in seinem
Bezirk für die Partei tätig war. Mit dem gleichen Eifer war er
auch für dar Wobiergeben seiner Fomilie besorgt. Bescheidenheit,
Zuverlässigkeit, Solidität und Kameradschaftlichkeit waren seine
anerkanntesten Chrraklereigenschgftcn. Eine noch junge Frau und
ein zweijähriges Kind trauern um den Tod ivreS Ernährers . --
Auch der in einem etsäsfsschen Lazarett an seinen Wunden verstorbene
Pionier Georg Athen  war weiten Kreisen der Dockenhetmer Arbeiter
ein lieber Kamerad. Seine Tätigkeit lag mehr auf dem Gebiete der
Arbeitersporlbewegung; er fand  oder auch Zeit , sich aewerklchnstltch
und Politisch nützlich zu machen. Große Verdienste hat er sich «IS
Leiter der SchiUerabteiluna der Bockenbeimer Llrbeitetturner erworben.
Seine rastlose uneigennützige Tätinkeit brockte ibm gerade in der tur¬
nerischen Erz>ehuna der Arbeiterkinder schöne Erfolge. Beiden Ver¬
storbenen werden die Bockenbeimer Partei » und Gewerkschastsfreunde
ein ehrendes Andenken bewahren.

Warnung vor einer Schwindlerin. Tie beiden hiesigen Ortsgruppen
des Vereins für das Deutschtum im Ausland teilen UNS mit, daß
eine Schwindlerin unter dem Vorgehen, für diesen Verein zu sammeln,
in den Hausern Listen zur Einzeichnung vorleot und Beträte ent»
gegennimmt. Eine vom Verein ausgehende Sammlung findet z. Zt.
nicht statt ; wenn der Fall eintritt, möge man Zahlungen nur an
solche Personen leisten, die mit einem Ausweis versehen sind, der
namens der Männerortsgruppe von Herrn Direktor E. Keller und
teitens der FrauenortSgruppe von Frau Maria Straub unterzeichnet
fein muß.

Neues aus aller wett.
Der Schnapsprediger in ver Wüste.

Im „Obscrver" finden wir eine witzige Schilderung de»
Schluffes der englischen Unterheu-sitzung vom 9. März : Sir John
Rees hielt eine Vcrtcidignnosrcdc für den Handel mit geistigen
Getränken, der es  doch so schwer habe und durch die Regierungs-
projettc gegen den Alkoholgcnuß noch mehr zu leiden haben würde.
Dein Redner hörte der Unterminister Acland zu und sonst niemand
Zwei Männer im ganzen Hause, außer dem Vorsitzenden und den
Beamten. Die ältesten Mitglieder können sich an etwas Derartiges
nicht erinnern . Unbeirrt hielt aber Sir John aus . Endlich kam
ein zweites Mitglied in den Saal , fetzte sich uird machte den Vor¬
sitzenden darauf aufmerlsam, daß das .fwuS beschlußunfähig sei.
Der Vorsitzende nahm eine Auszählung vor. Es tvar nur noch ein
Mitglied anwesend, der Unterminister Acland. Sir John hatte die
Flucht ergriffen und mit ihm das Mitglied, das die Auszählung
herbeigeführt hatte. — Ob sich der unglückliche Redner im stillen
Suff getröstet hat, darüber fapit der „Observer" nichts.

Ter Gross-Berliner Waldkaussvertrag, durch den am 1. Aprll
40900 Morgen Dauerwald zum Preise von 50 Millionen Mark auf
den Zwcckvcrband Groß-Berlin übergehe», ist am Samstag im
preußischen Landwictschaftsministerinmzwischen den Vertretern der
Regierung und denen des ZwcckverbandcS Groß-Berlin unterzeich¬
net worden.

Vereine und Versammlunaerr.
Wiesbaden. Freie Turnerschaft. Die Manattversammlung findet

schon am 80. März statt.

Die Meuterei von Siirgopore.
Das Amsterdamer ..Handelsblad" teilt den Blättern cruS Delhi

noch folgende Einzelheiten über die Meuterei in Singapore mit:
Indische Truppen sollten benachrichtigt worden sein, daß sie an
die Front gehen würden. Sie weigerten sich aber , da sie gehört
Hätten, daß die indischen Truppen immer in die vorderste Linie ge¬
stellt und. wenn sie vor den Deutschen wichen, von den Engländern
von hinten beschossen würden. Ein englischer Offizier wiederholte
den Soldaten die Ankündigung nachdrücklich und schoß, als sie sich
nochmals weigerten, die Rädelsführer nieder. Augenblicklich wurde
er selbst tödlich getroffen. So begann der Tumult . Die Meuterer
durchzogen die Stadt und belegten allerlei Güter mit Beschlag, in¬
dem sie Gutscheine gaben, welche die Chinesen ans Angst, rneder-
gcschoffen zu werden, annahmen. Einige Truppen begaben sich
nach der Tanglinkaserne, wo die Deutschen interniert sind, und er¬
schossen die europäischen Posten. 17 Deutsche verließen die Kaserne.
Dar Gouvernement setzte ein Kopfgeld von 500 Dollars für die¬
selben aus . Von den britischen BolunteerS sollen 380 gefallen
sein. Diese Zahl ist natürlich nicht nachprüfbar. Die entflohenen
Deutsche» sollen nach der holländischen Insel Karimon , südwestlich
Malakka, entkommen sein. ES handelt sich nach anderen Meldungen
um Leute vom Kreuzer „Emden ", die nun in Sicherheit seien.

„Nötigung."
Vor dem ttoblmizor Kriegsgericht hatte sich der Kaufniann

und Rechtskonsulent(siottliabH. wegen Nötigung zu verant¬
worten. Der Angeklagte wurde im März 1913 vom Koblenzer
Landgericht wegen Aufforderung zurSpionage zu einem Jahre
neun Monaten Gefängnis verurteilt: Ende Oktober 1914
wurde ihm in der Anstalt mitgeteilt, er werde auch über diele
Zeit in Sicherhsitshaft verbleiben müssen, da er politisch ver¬
dächtig sei. In einem Protestschreiben an das Stellvertretende
Generalkommando in Koblenz drohte er die Nahrungsverwei¬
gerung an; wenn dieses auch jetzt Gewalt habe, so. werde doch
später der Kriegsminister vor den parlamentarischen Instan¬
zen jede Gesetzwidrigkeitzu pertreten haben. Darin wurde die
Nötigung erblickt. Das Gericht verhängte drei Monate Ge¬
fängnis. Mildernde Umstände könnten dem Angekloaten
wegen seiner Vorstrafe nicht zugebilligt werden, doch habe man
wegen seiner Erregtheit die geringste gesetzlich zulässige Strafe
verhängt.

Telegramme.
Arbeitslose in Paris.

Genf, 27. März. Wie der Abgeordnete Hanvtaux in der
gestrigen Sitzung der französischen Kammer hervorhob. beträgt
die Zahl der Arbeitslosen in Paris gegenwärtig2 43000
Mann.  Hanotaur verlangte rasche Maßnahmen, um dteser
gefährlichen Erscheinung abzuhelfen.

Englische Ärbeitererfolge.
Kopenhagen, 27. März . Nach einer Reutermcldung wurde

zwischen Vertretern der Regierung und denen der Metall¬
arbeiter - Gewerkschaft  und des Fachverbmides der bei

29 . Marz
der Waffenfabrikation  hauptsächlich Betroffenen eine li<̂
einkunst unterzeichnet, wonach die Regierung sich verpflichtet
den Industriellen eine Beschränkung des ^ rie, »^
gewinn es zugunsten der Arbeiter  durchzusetzen.
rcnd die Arbeiter sich verpflichten, während des Krieges alle Regel
der Fachverl'ändc. durch welche die ArbcitSdauer und die
der Produkte geregelt werden, außer Kraft zu setzen. ^

London, 28. März. tW. B. Nichtamtlich.) Die Bootblx^
dcSLondon er Hafens  haben vom Schiedsgericht eine Kriw/
zulage von 8 bis 8 Pence täglich bewilligt erhalten . In den kz^
liehen Docks ist den Arbeitern durch die Regierungskommission ^
Kriegszillagc von I bis 5 Schilling pro Woche zucrkannt worden '

London, 28. März . (D . B. Nichtamtlich.) 2 0 00 Haf «„ ,
arbeiter in Liverpool  fetzten trotz der Mahnungen der
gierung de« Wochenend - Streik  fort . Sie gingen am
tag nachmittag um 5 Uhr nach Hanfe und wollen erst am Mont^
früh die Arbeit wieder anfnebmen.

^r. I
k. ;

Japan und China.
London, 28. März. Die „Times" melden aus Tokio; ^

20. d. M. fanden nach heftigem Kampfe die Wahlen  stap
Nach einer Schätzung der Kanserpativen erhielt die Regix 'j
r u ng eine kleine Mehrheit.  Man glaubr, daß dix
Regierung imstande sein wird, vor dem Zusammentritt dxz
Parlaments int Mai eine Arbeitsmaforitätzu bekommen.

Hamburg, 27. März. Das „Hamburger Frcmdenblcstt«
meldet aus Kopenhagen: Nach einer Depesche de? Vetersbnr.
ger „Nowoje Wremja" aus Peking forderte die japanische<&,
sandtschaft die japanischen Staatsangehörigen auf, Chi » ,
zu v er l assen.

Kopenhagen, 29. März. Aus Peking wird gemeldet:
gestern einberufene Parlamentsausschuß  hat beschloß
sen, dem Präsidenten Iuanichikai dieA bl eh nu n g der japg.
nischen Forderungen vorzuschlagen.

vrandunglück.
Kristiania , 2V. März . (W. B. Nichtamtlich.) Bei einer Feuert,

brunst in Sandefjord brannten gestern vier Holzhäuser und drei
Steinhäuser nieder. Zwei junge Mädchen kamen in den Flamme«
um , 16 Geschäfte wurden cingeäschert. Der Schaden beträgt
800 080 Kronen.

*
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